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Zwölftes Hau^tftück.
Spanischer Erbfolgekrieg.

Mit dem Anfänge des' 18. Jahrhunderts hat sich
ein Dvppelkrieg entzündet, der umfasiendcr als alle frü¬
her» Kampfe ganz Europa erschüttern, und im Osten und
Westen die Verhältnisse der Staaten zu einander durch¬
aus neu gestalten sollte. Der nordische Krieg, obwohl
tief begründet in der Stellung des aufstrebenden Ruß¬
lands zu dem hartnäckigen Schweden, ist gleichwohl mehr
plötzlich und unvorbereitet ausgebrochcn; der spanische
dagegen erst, nachdem er lange geahnt, beabsichtigt und
als Gegenstand vielseitiger Verhandlungen besprochen wor¬
den war. Lassen wir daher diesen in unsrer Erzählung
vorangehen! Da-Karl II. weder von Marie Louise,

Tochter Herzog Philipps von Orleans, Richte LudwigsXIV-,
noch von der schönen Maria Anna, Tochter des Pfalz»

neuburgischen Grafen Philipp Wilhelm, Kinder hatte,
so fragte es sich, welche Seitenlinie das nächste Recht
an eine Erbschaft habe, die sich über so viele gesegnete und
reiche Länder dreier Welnheile erstreckte. Kaiser Leopold
behauptete, ein solches Recht stehe ihm zu, weil er von
Kaiser Ferdinand I. abstamme, wie der spanische Erb¬
lasser von Karl V.; sobald daher die männliche Nach¬
kommenschaft des Leytern ansgcsivrben scy, trete die öst-
reichische Linie des Hauses Habsburg in die Reihe; über-
Ließ scy feine Mutter eine Tochter Philipps III., seine
erste Gemahlin, Margaretha Theresia, eine Tochter Phi¬
lipps IV., leibliche Schwester Karls II. gewesen; von
Ansprüchen Frankreichs könne gar nicht die Rede seyn,
weil Ludwig bei seiner Vermählung ausdrücklich darauf
verzichtet habe. Hicwidcr erklärte Ludwig: die von ihm
allerdings geleistete Derzichtung könne doch nimmermehr
zur Folge haben, daß ein natürliches Recht der männ¬
lichen Nachkommen seiner Frau aushöre, und wenn dieß


